Königlich 


Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
089 

ö Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


N 9 Fig, } N 


Pränumerations⸗Preig 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1% fer. 
Expedition: 
Krautmarkt 1053, 
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Berlin, vom 24. Februar. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Königlich bel- i 


lden Legations⸗Sekretair, Grafen d'Oultre mont, 

rden dritter Klaſſe zu verleihen; und dem techniſchen 
gen Thierarznei⸗Schule, Profeſſor Dr. Gurlt, 
mer Medizinal-Rath beizulegen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Februar. (42 4ſte Sitzung der erſten Kammer.) Die 
Kammer ſchreitet zum Bericht der Komi ion. für N See en 
Ga die Einführung einer Einkommen und Klaſſenſteuer über dieſen 

„Das Patent vom 5. Dezember 1848, betreffend die Zuſammenbe⸗ 
rufung der Volksvertretung, enthält unter andern die Beſtimmung, daß 
der nächſten Volksvertretung ein Geſetz über die Einkommenſteuer zur 
Berathung vorgelegt werden ſoll. Der vorliegende Gefeg- Entwurf er⸗ 
füllt dieſe Verheißung. Die Hauptbeſtimmungen deſſelben find auch von 
der zweiten Kammer angenommen worden und beſtehen in Folgendem: 

1) Mahl- und Schlachtſteuer wird gänzlich aufgehoben. 
2) Eine neue Klaſſenſteuer wird für alle Einwohner eingeführt, deren 

1 jährliches Einkommen den Betrag von 1000 Thlr. nicht 

erſteigt. a 
3) Für alle Einwohner, 

Thlr. überſteigt, wird 

kommens eingeführt. 

Die Commiſſion glaubt den unter den obwaltenden Umſtänden 
weckmäßigſten Weg einzuſchlagen, wenn fie die Haupt-Refultate ihrer 

rörterungen fofort zuſammenſtellt und daran ihre Betrachtungen knüpft. 
Dieſe Haupt⸗Reſultate find: 
1) Die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer iſt eben ſo wenig, als 
2) die Einführung einer Einkommenſteuer zu empfehlen. Dagegen iſt 
3) die Umgeſtaltung der Klaſſenſteuer anzurathen, und zwar in der Art, 
daß für die unterſte Stufe Erleichterungen eintreten, dagegen eine 
vierte Hauptklaſſe für diejenigen Einwohner, deren Einkommen 1000 
Thlr. überſteigt, mit 27 bis 6000 Thlr. Steuer ſteigenden Stufen 
gebildet wird, und in dieſe Stufen die Steuerpflichtigen hauptſäch⸗ 
lich, jedoch nicht ausſchließlich, nach ihrem Einkommen, ohne tiefe⸗ 
res Eindringen in die Vermögens ⸗Verhältniffe und ohne inquifitori« 
ſches Verfahren, eingeſchätzt werden. 5 
Die Ausdehnung dieſer 
Einwohner der mahl“ 


den Rothen Adler⸗ 
Direktor der hieſi⸗ 
den Charakter als Gehei⸗ 


deren geſammtes jährliches Einkommen 1000 
eine Einkommenſteuer von 3 pCt. des Ein- 


4) vierten Hauptklaſſe der Klaſſenſteuer auf die 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden, welche 
mehr als 1000 Thlr. Einkommen haben, iſt gleichfalls anzurathen. 
Die Commiſſion glaubt, durch dieſe Grundſätze das Intereſſe des 
Steuer-Fiskus, der Steuerpflichtigen und der Kommunen gleichzeitig zu 
wahren und dem wahrhaften praktiſchen Dedürfniffe zu entſprechen, ohne 
die jedenfalls für letzt bedenkliche Aufhebung der Mahl. und Schlacht⸗ 
ſteuer und die nicht minder bedenkliche Einführung einer Einkommenſteuer 
herbeizuführen. „Sie glaubt insbeſondere durch die vierte Klaſſe der 
laſſenſteuer, wie fie von ihr in dem beigefügten Geſetzes⸗Entwurf vor⸗ 
eſchlagen, dem wohl begründeten Verlangen einer ſtärkeren Heranzie- 
ung der wohlhabenderen Einwohnerklaſſen volle Rechnung getragen, und 
die Vorzüge des Einkommenſteuer⸗Steuerſyſtems mit den Vorzügen des 
Klaflenfeuertyfieme verbunden zu haben.“ 

, Die Commiſſion hat nach dieſen Prinzipien einen eigenen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betreffend die Kaſſenſteuer und die Mahl. und Schlachtſteuer, aus⸗ 
gearbeitet, der aus 16 $$. beſteht und deſſen Annahme fie der Kammer 


i 8 
ut Nnanzminiſter v. Rabe erklärt, daß dle Regierung noch keine de- 
ai Erklärung darüber abgeben kann, ob ſie bein Entwurf ihre Zu⸗ 
über d giebt ober nicht, da fie erft die Entſchlüſſe der zweiten Kammer 
über benfelben abwarten zu müſſen glaubt. 
us Kühne ſchlägt folgendes Amendement vor: 
1 er Geſetz in der von der zweiten Kammer beliebten Faſſung, wel⸗ 
1 75 Regierung zugeſtimmt hat, unverändert anzunehmen, dabei jedoch 
e rklarung zu Prokokoll niederzulegen: 
Daß im Auſchluß an die in der 97ſten Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer von dem Regierungs⸗Commiſſar gegebenen Erläuterungen über 
die Zulaſſigkeit der Beibehaltug der Mahl- und Schlachtſteuer, als 
nr Comiunaffteuer, die Regierung auch befugt fein werde, ſolchen 
| en welche die Mahl- und Schlachtſteuer 605 ihre Gemeinde ⸗ 
bgaben beibehalten wollen, die Verpflichtung aufzuerlegen: aus dem 
Erſrage der letzteren Abgabe die den Steuerpflichtigen der unterſten, 
nach Umſtanden auch der vorletzten Klaſſenſteuerſtufe obligende Steuer⸗ 


Montag, den 25. Februar 1850. 


miniſter übergiebt, 
Der inzwiſchen eingetretene Hr. Finanzminiſter widerſpricht dem. 
einer weiteren Bemerkung des Abg. Milde wird das Geſetz in der Faſſunng 
der zweiten Kammer angenommen. 


das Jahr 1850, 
lichen Geldmittel. 


Der Geſetzentwurf wird faſt einſtimmig (mit all 
Stimmen] angenommen. 


nöthig ſein ſollte, 


f ee 


leiſtung nach einem von den Miniſter des Innern und der Finanzen 
feſtzuſetzenden Kontingent zu übertragen. 5 
Es wird hierauf namentlich über den Zuſatz⸗Autrag abgeſtimmt, dafür 
ſtimmen 41 Abgeordnete, dagegen ſtimmen 93. 
1905 Zuſatz⸗Antrag iſt alſo verworfen. (Rechts: Beifall. Links: 
uhe l) 
geht jetzt auf die ſpezielle Berathung des Commiſſions⸗ 
Schluß der Sitzung: 11½% Uhr. 


Die Kammer 
Entwurfes ein. 

Berlin, 23. Februar. Die erſte Kammer eröffnet ihre heutige 
Sitzung 10% Ubr. Am Miniſtertiſche befindet ſich der Kriegsminiſter Hr. 


General v. Strotha. 


Die Beſchlüſſe der zweiten Kammer über die Gemeinde⸗Ordnung 
werden ſämmtlich angenommen und hierauf zur Berathung des Geſetz⸗ 


entwurfs über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens und die Bildung 


einer Staatsſchulden⸗Commiſſion geſchritten. Abg. Knoblauch findet in 
dem F. 1, welcher die obere Leitung der Commiſſion dem Herrn Finanz⸗ 
eine Verletzung des Geſetzes vom 17. Januar we 

ach 


Es folgt hierauf der Commiſſions⸗Bericht über den Geſetz⸗Entwurf, 
betreffend den au erordentlichen Geldbedarf der Militair⸗Verwaltung für 
owie die Beſchaffung der zur Deckung deſſelben erforder⸗ 


Im Laufe der Debatte erklärt der Kriegsminiſter, die Beweggründe 
des Geſetz⸗Entwurfs ſeien „nicht untergeordneter, ſondern höherer Art“. 

en gegen etwa acht 
i Der Kriegsminiſter dankt für die Bewilligung 
des Credits, durch welche es möglich ſein werde, die Armee, wenn es 
rechtzeitig und wohlausgerüſtet für die Ehre und Sicher⸗ 
heit Preußens zu verwenden. 

Auch der folgende Gegenſtand der Tagesordnung, der Geſetz⸗Entwurf, 
betreffend die unverzinsliche Staatsſchuld ꝛc., wird noch einer lebhaften 
Debatte, in der namentlich der Abg. Knoblauch gegen die Bewilligung des 
geforderten Credits ſpricht, durch Annahme der Beſchlüſſe der zweiten 
Kammer erledigt. a 

Der Präſident theilt mit, es ſeien noch acht Vorlagen zu erledigen. 

Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 

Berlin, 23. Februar. Nach Eröffnung der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wird ein Schreiben des Präſidenten der erſten Kam⸗ 
mer verleſen, worin dieſer die Verwerfung des Entwurfs über die Ein- 
kommenſteuer anzeigt, und den angenommenen Entwuf, die Mahl- und 
Schlachtſteuer und Klaſſenſteuer betreffend, überreicht. Der Präfivent 
erklärt die Berathung des Letzteren für unmöglich. Abg. Camphauſen 
ſtimmt ihm bei. Der Miniſter des Innern bemerkt in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Abgeordneter: ob es wohl einen guten Eindruck machen würde, 
wenn die von der erſten Kammer intendirte Heranziehung der Reichen zu 


einer höheren e gerade an der zweiten Kammer ſcheitere? Der 


Präſident erwidert: die zweite Kammer habe hinlänglich ihren Willen 
dokumentirt. 

Die Kammer entſcheidet ſich dahin, den Geſetzentwurf der 
erſten Kammer nicht mehr zu berathen. N : 

Die Feſtſtellung der Etats pro 1849 und 1850 werden in nochmaliger 
angenommen. 5 N 

Die Kammer ſchreitet hierauf zu der Berathung des Geſetz Ent 
wurfs, die Orts- und Diſtriktspolizei betreffend. Derſelbe wird in ſeinen 
einzelnen 88. und ſchließlich im Ganzen, mit nur unweſentlicher Faſſungs⸗ 
Veränderung in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen der erſten Kammer 


angenommen. 


Der nächte Gegenſtand der Berathung iſt das Jagdpolizei Geſetz. 
An der allgemeinen Diskuffion betheiligt ſich wiederholt der Miniſter des 
Innern. Eine große Zahl Amendemente, werden eingebracht. Bei der 
ſpeziellen Debatte werden die $$. 1 — s in der Faſſung der erſten Kam⸗ 
mer unter Verwerfung ſämmtlicher Amendements, angenommen. Abg. 
Chriſtiaui verlangt in Folge deſſen Annahme der Beſchlüſſe der erſten 
Kammer en bloc, . f m 

Bei $. 14 wird bei namentlicher Abſtimmung der Beſchluß der erſten 


Kammer, welcher die Abgabe für den Jagdſchein auf 3 Thlr. jahrlich mit 


175 gegen 109 Stimmen verworfen, und der Commiſſionsantrag, wel⸗ 
cher 1105 1 Thlr. anſetzt, angenommen. Bei den SS. 16 und 17 
billigt die Commiſſion die doppelte Beſtrafung für Vergehen an Sonn⸗ 
und Feſttagen nicht. Auch die Kammer verwirft den Beſchluß der erſten 
Kammer. 


11 7 050 bei den übrigen Paragraphen werden mehrere Anträge der Com- 

miffton 
Schlie lich wird der ſo amendirte Entwurf angenommen. } 

Berlin, 22. Februar. Die heute ausgegebene Nr. 6 der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält das Geſetz, betreffend die Einführung der Allgemei⸗ 
nen Wechſel Ordnung für Deutſchland. Vom 15. Februar 1850. 

1 Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ enthält die Verfügung, betreffend 

die Befugniß der vorgeſetzten Dienſtbehörden, die ihnen untergeordneten 
Richter und Gerichte zur Befolgung der denſelben ertheilten dienſtlichen 
Aufträge durch Geldſtrafen anzuhalten. (St.⸗A.) 


® Berlin, 23. Februar. Nach dem heutigen Militair-Wochen⸗ 
blatte if der Major, Baron von der Goltz, vom Zten Küraſſier⸗ 


Regiment, als Direktor der Militair⸗Reitſchule beſtätigt und dem Ritt⸗ 


meiſter Bormann vom aten Küraſſier Regiment als Major mit der 
Regiments Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchie⸗ 
dete und Penſion der Abſchied bewilligt worden. a ö 


Berlin, 23. Februar. Zur Unterſtützung der zweckmaͤßigern Beibe⸗ 
haltung der Schlacht- und Mahlſteuer im Gegenſatz zur Einkommenſteuer 
iſt neuerdings hierſelbſt folgende anſcheinend ſehr ſchlagende Berechnung 
aufgeſtellt. Nach der Angabe des Steueramts iſt in dem letzten Viertel⸗ 
jahr für konſumirtes Roggenmehl, dem Hauptobjekt der Mahlſteuer, eine 
Summe von 8809 Thaler entrichtet. Rundet man dieſe Summe auf 9000 
Thaler ab, ſo kommt auf einen Mongt eine Summe von 3000 Thlr., und 
auf einen Tag von 100 Thlr. In Berlin befinden ſich gegenwärtig 
78,000 Familien. Repartirt man auf dieſe die 100 Thlr., ſo hat jede 
Familie nur % Pfennig auf den Kopf zu entrichten, und wenn man die 
Familie ſich aus 5 Perſonen beſtehend denkt, der Kopf otel Pfennig. 
Dabei bleiben die Fremden ganz außer Anſatz, die jenen Steuerbetrag von 
9000 Thlr. doch mit aufgebracht haben. Es gebe hiernach keine direkte 
Steuer, die in gleich minutiöfer und mithin in ähnlich unfühlbarer Weiſe 
aufgebracht werden könnte. (Voſſ. Z.). 
— Des Königs Majeſtät haben der Sängerin Frau Köſter das Prä⸗ 

dikat „Kammerſängerin“ beizulegen geruht. 5 
f — Geſtern Abend verbreitete ſich im Geſellſchaftshauſe das Gerücht, 
es ſei daſelbſt ſo eben ein polniſcher Graf wegen politiſcher Umtriebe ver⸗ 
haftet worden. Das wahre Sachverhältniß iſt jedoch Folgendes: Auf der 
Eeiſenbahn von Poſen nach Stettin war vor einigen Tagen auf dem Poſt⸗ 
dampfwagen ein Poſtgeldbeutel mit circa 300 Thlr. entwendet worden. 

Der That dringend verdächtig war ein junger Mann, der früher als Aſpi⸗ 
rant bei einem Poſtamte geſtanden, und dem man auf ſein Bitten in Poſen 
geſtattet hatte, die Reiſe nach hier, wo er angeblich in Militairdienſt tre⸗ 
ten wollte, im Eiſenbahn⸗ Poſtwagen mitzumachen. Hier ward ihm die 
Gelegenheit, das Poſtſtück zu entfremden; in Stettin verbrannte er die 
dazu gehörigen Briefe und Hüllen, und kam ſo mit dem Gelde hier an. 
— Er ward zunächſt auf dem hieſigen Bahnhofe als legitimationslos an⸗ 
gehalten, und da man von dem Verbrechen noch keine Kenntniß hatte, nur 

Behufs Feſtſtellung der Identität und feiner Recognition zur 19 
ſiſtirt; hier gelang es ihm jedoch, zu entkommen; da aber bald darauf die 


Kunde von dem verübten Diebſtahl einging, ward ſofort auf ihn vigilirt. 


Er hatte ſich ins Geſellſchaftshaus begeben, und dort eben ein Souper für 
mehrere Perſonen beſtellt, als ihn die Polizei überraſchte. i 
baares Geld fand man noch bei ihm, mit dem Fehlenden will er Schulden 
bezahlt und ſich Vergnügen gemacht haben. i (V. 3.) 
N Berlin, 22. Februar. Die Ratifikations⸗Urkunden wegen des Ueber⸗ 
gangs der hohenzollernſchen Fürſtenthümern an Preußen. find ausgewech⸗ 
felt worden und der Regierungs⸗Praſident v. Spiegel geht als Regierungs⸗ 
Kommiſſar zur Beſitz⸗Ergreifung und Organiſation der Verwaltung in die 
Fürſtenthümer. arne D. R.) 
Berlin, 22. Februar. Die demokratiſche Abendpoſt enthalt folgendes 
Inſerat der Mitglieder der Buchdruckerei der Reform, welches uns einen 
intereſſanten Blick in die Stellung gewiſſer Demokratenführer zu ihren 
Zöglingen thun läßt: i 
„An die Arbeiter! Da in der letzten Zeit die Minoritäts⸗Kammer 
ſehr ſtark „in Geſetzen macht,“ wurden die Setzer der „demokratiſchen“ 
National⸗Zeitung übermäßig in Anſpruch genommen, ſo daß ſie nächtlich 
bis 12 und 1 Uhr zu arbeiten hatten. Vorgeſtern entſpann ſich aus ge⸗ 
ringer Veranlaſſung ein Wortwechſel zwiſchen dem Beſitzer der Druckerei 
und einem ſeiner Setzer, der damit endete, daß 
Krauſe einen Schutzmann zu Hülfe rief, um den Arbeiter ſofort 
aus der Offizin zu entfernen. Es wird dieſe That deshalb allen Arbei⸗ 
tern zur Keuntniß gebracht, damit fie wiſſen, wem ſie in Zukunft zu per⸗ 
trauen haben, da Herr Krauſe, der ſogenannte Aſſoeis des Abgeordneten 
zur Nationalperſammlung und zur zweiten Kammer Julius Berends 
iſt, unter deſſen Aegide ſolche empörende Gewaltmaßregeln verübt werden, 
„and der es ſehr wohlgefällig anſieht, wenn der edle Kumpan gegen die 


Aſſociation wüthet, deren Nothwendigkeit derſelbe Abgeordnete der Volks⸗ 


kammer früher in dem Handwerker⸗Verein und dergleichen gelehrt hat, 
und die bei den Buchdruckern gerade in der edelſten und humanſten Ge⸗ 
ſtalt ins Leben getreten iſt. Arbeiter, laßt Euch in Zukunft nicht mehr 
von einem Nimbus blenden, den der Bourgeois längſt abgeftreift, und der 
Euch zu vertreten nicht im Stande iſt; weil der Geldbeutel ihm höher als 
das Volk ſteht! * ing 
Die Mitglieder der Buchdruckerei der Reform, 
nie kack worunter auch Mitglieder des Handwerkervereins.“ 


Berlin, 23. Februar. Die hieſigen Blätter beſchäftigen ſich in ihren 
letzten Nummern größeren Theils mit dem Ausgang der Steuerverweige⸗ 
rungs⸗Prozeſſes. f 


Die „Neue Preußiſche Zeitung“ ſagt darüber: „Uns verwundert das 5 


Artheil nicht. Es liefert einen neuen bedeutungsvollen Beitrag zu der Ge⸗ 
ſchichte unſeres jungen Geſchwornen⸗Inſtituts. Die ſchon ſo häufig her⸗ 
vorgetretene Erſcheinung wiederholt ſich auch hier, daß die Geſchwornen 
nicht urtheilen innerhalb der gegebenen Schranken des rechtlich beſtehenden 


Landesgeſetzes, ſondern das Geſetz ſelbſt beurtheilen und veruktheilen. Mit 


Recht ſagte der Staatsanwalt, es handele 
der Frage, ob der Staat das Recht habe, 
griffe des Umſturzes und der Anarchie zu wahren. 


ſich hier um die Entſcheidung 


Die Geſchwornen ha⸗ 


den verneinend entſchieden; darf der Staat deshalb jenes fein heiliges Recht 


aufgeben?“ 


welche die Beſchlüſſe der erſten Kammer abändern, genehmigt. ' 


die Souverainetät des Repräſentantenkörpers. 
über das allgemeine Wahlrecht hinaus.“ 


Gegen 90 Thlr. 


gierten. 
der Demokrat Herr: 


ſeine Exiſtenz gegen die An⸗ 


In ähnlicher Weiſe äußert ſich die „Voſſiſche Zeitung.“ „Es über⸗ 


J raſcht uns, ſagt fie, „in dieſer Entſcheidung nichts; die Pracedenzfälle 
find zu zahlreich und zu charakteriſtiſcher Natur geweſen, um auf etwas 
Anderes gefaßt zu fein, wie ſchroff das Reſultat auch einzeln betrachtet 
erſcheinen möge. E 0 


| s iſt uns, wie es uns auch im Verhältniß der Sache 
erſcheinen mag, dennoch ein willkommenes, weil wir es in ſeinen Folgen 
für ein günſtiges erachten müſſen.“ 

„Das Blatt iſt der Anſicht, daß die Loge des Prozeſſes ein Urtheil 
über das Inſtitut ſelbſt ſein werde, dem die Ueberwachung des vernünfti⸗ 
gen Rechts übergeben ſei. Wenn dieſes Urtheil auch nicht unbedingt über 
die Natur des Inſtitutes entſcheiden werde, ſo werde doch die Frage über 
die Zeitgemäßheit deſſelben aufgeworfen werden. 

Die „demokratiſche Abendpoſt giebt die Fortſetzung ihrer geſtern mite 
getheilten Erörterungen über die revolutionäre Politik, welche ſie als die 
einzig mögliche für die reine Demokratie anſieht. 

„Der abſoluten Monarchie gegenüber,“ heißt es darin, „erſtreben wir 
ſouveraine National⸗Verſammlungen, Deputirte vom ganzen Volke gewählt, 


von der Monarchie unerreichbar für ihre Abſtimmungen. Uns gegenüber 
werden wir dieſe Vertreter mit argwöhniſchen Augen betrachten; wir wer⸗ 


den jeden Augenblick zu fürchten haben, daß fie, unſere Feinde, die Ver⸗ 
geuder unſerer Freiheit werden. In einem Staate, in dem das König⸗ 
thum nicht mehr beſteht, muß dieſe Gefahr ſich vergrößern. In allen 
großen Kriſen ſehen wir die ſogenannten National-Berfammlungen weit 
hinter der Bewegung zurückbleiben. Die große Revolution in Frankreich 
hat dieſes bewieſen. Selbſt der Konvent konnte nur ſeine große Aufgabe 
vollenden, weil er „unter den Dolchen der Meuchelmörder berieth“. An⸗ 
ſtatt die Heiligkeit ſeiner Vertreter zu achten, rettete das Volk von Paris, 
am 31. Mai, die Revolution und Frankreich. Die Verfaſſung von 1793 
trug daher auch den Grundſätzen des Contrat social Rechnung. Sie legte 
den Schwerpunkt der Volksgewalt in die Urverſammlungen und zerſtörte 
Man ging alſo ſchon damals 


„Das allgemeine Wahlrecht giebt keine Garantie für die Freiheit. 
Seien ja doch auch die Frauen dabei ausgeſchloſſen.“ 8 

„Jefferſon, der in vieler Beziehung ein praktiſcher Rouſſean iſt, ſtellte 
den Grundſatz auf: „daß Jeder nur verpflichtet ſei, den Geſetzen zu fol⸗ 
gen, an denen er ſelbſt mitarbeiten könne.“ Dieſem gewiß demokratiſchen 
Brundſatze entgegnet Miß Martineau, die bekannte radikale engliſche Schrift⸗ 
ſtellerin: „Sind wir Frauen, die wir an der Berathung der Geſetze keinen 
Antheil haben, verpflichtet, denſelben zu folgen, und folgt nicht vielmehr 
aus jenem Satze auch unſer Recht an der RR Ferner, kann 
das allgemeine Stimmrecht eine Wahrheit fein, wenn die ganze Mifere 
des Proletariats beſtehen bleibt, wenn Leute käuflich ſind und andere Leute 
Stimmen kaufen?“ — — — 455 

„Die Demokratie, welche auch den ins Republikaniſche überſetzten 
Rechtsboden der Repräſentation nicht anerkennt, muß in ſich ſelbſt ihr 
Heilmittel ſuchen. Sie muß ſich ſelbſt konſumiren. Sie wird daher das 
republikaniſche Syſtem bis in alle Konſequenzen verfolgen, und als Ge⸗ 
gengewicht gegen die National⸗Verſammlungen die Provinzen, Gemeinden 


und Aſſoziakionen organiſiren. Treu dem Grundſatze: „Selbſt iſt der 
Mann,“ wird ſie ſich beſtreben, das Regierungs- oder Polizei⸗Syſtem 


immer mehr und mehr auf Null zu redueiren. Denn wir ſind nicht des 


Staats wegen da, nicht da, um die Sklaven irgend eines Rechtsbodens zu 


Staat und Geſellſchaft, ſie ſind unſere Mittel, 


ſein, der uns überkommen. I 
Und wir ſollten die 


um zum Zwecke als freie Menſchen zu gelangen. 
Sklaven unſerer Werkzeuge ſein?“ 

Nach Anführung einiger Fichteſchen Säße über den Individualismus 
heißt es am Schluſſe: 

„Unſere Zeit iſt ein gutes Stück zur Verwirklichung dieſer Ideen 
fortgeſchritten. Ein trotziges Proletariat regt und rührt ſich in den unte⸗ 
ren Schichten der Geſellſchaft, als Vertreter des wach gewordenen Indi⸗ 
viduglismus. Auf der andern Seite kompromittirt eine Vielregiererei, ein 
ſich Ueberheben des Staatenprinzips ſondergleichen alle Autorität und Re⸗ 
gierungsgrundſätze. Das muß die radikale Freiheit reifen. Wir wiſſen, 
daß die Rechtsbodenmänner und die Philiſter aller Sekten und Parteien, 
obs dieſer Ueberzeugung von der nahenden zſchrankenloſen Freiheit, uns 
verlachen und verſpotten werden. So fand es auch ein Pariſer Bürger 
unter Ludwig XIV. unbegreiflich, daß die Genueſer ſich ohne König re⸗ 


Emanzipiren wir uns von dem alten ariſtoteliſchen Irrihum, daß der 
Menſch in den Staat hineingeboren wird, daß er durch höhere Ordnung 


die Bleikugel der ſtaatlichen Ordnung ſtets mit ſich ſchleppen muß, fo wer⸗ 


den wir zum wahren Begreifen der Geſellſchaft, der Nothwendigkeit der 


freien menſchlichen Aſſoziation gelangen.“ 


Wir empfehlen dieſe offenen Bekenntniſſe der Beachtung der „Phil 
ſter aller Sekten und Parteien.“ (C. Z.) 


Breslau, 21. Februar. Es ſteht unſerer Stadt eine Anleihe von 
200,000 Thlr. bevor. Die Commiſſion, welcher die Berathung darüber 
oblag, hat einſtimmig dieſe Anleihe und zwar in kündbaren, auf einen 
beſtimmten Inhaber lautenden ſtädtiſchen Schuld - Obligationen zu 4¼ 
Prozent empfohlen. Magiſtrat und Stadtverordnete werden beitreten. 

i 19 n (Oderzeit.) 
Weißenfels, 12. Februar. Ein Unglücksfall trug ſich geſtern hier 
zu, der die allgemeinſte Theilnahme erweckt hat, Bei dem Stiftungsfeſte, 
welches die halleſche Studentenverbindung „Magdeburgia“ auf dem hieſi⸗ 
gen Schützenhauſe feierte, ſtürzte der stud. jur, Becker aus Templin, in 
Folge eines Schwindels, der ihn bei feinem Austritt aus dem heißen 
Saale auf den kalten Flur befiel, die Treppe hinab und verſtarb nach we⸗ 
nigen Stunden in den Armen ſeiner trauernden Freunde. — Es konnte 
keinen ſchneidenderen Contraſt geben, als den zwiſchen der Ankunft und der 
Abfahrt des Studentenzuges. Mit einem fröhlichen Wanderliede zog in 
ihren Farben die jugendfriſche Schaar in die Stadt ein, Leben und Froh⸗ 


ſinn verbreitend, wo ſie erſchien; ſchwarz verhangen die bunten e 


im wehenden Flor und die Schläger zur Erde geſenkt, führten ſie eine 
theure Leiche wieder aus unferer Stadt hinaus, gefolgt von manchem thrä⸗ 


nenſchweren Blicke, der da trauerte um den in voller Jugendkraft gebro⸗ 


chenen Baum. — Unaufgefordert hatte ſich unſer Muſikchor nach dem 


Bahnhofe begeben und geleitete mit den Klängen des Liedes „Jeſus 


meine Zuperſicht“ den Zug, welcher die Leiche nach Halle u ſollte. 


%. 


Breiſach, 16. Februar. Seit einiger Zeit ſchon gebt die Rede, es 
werde ein franzöſiſches Armee -Corps an der Schweizergränze zuſammenge⸗ 
zogen werden. Was derſelben neue Glaubwürdigkeit verleiht, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß geſtern Vormittags 4 Compagnieeu des 74ſten Linien-Inftr.⸗ 
Regmts. aus dem nahen Neubreiſach ſchleunigſt dahin aufgebrochen find. |. 
Auch ſoll das in Colmar liegende Lancier⸗Regmt. dorthin beordert fein. 


An die Stelle der augmarſchirten Truppen find geſtern Nachmittags dritt⸗ 
halb Compagnieen desſelben Infanterie-Regmts., von Colmar kommend, in 
Neubreiſach eingerückt. 0 (Köln. Z.) 


Breiſach, 17. Februar Vorgeſtern Abend 4 Uhr erhielt die Be⸗ 
ſatzung von Mühlhauſen im Elſaß den Befehl zum ſchleunigſten Aufbruch 
nach Dijon. Sie iſt geſtern Morgen 6 Uhr dahin abgegangen. Ob dieſe 
Dislokation auf eine bloße Verſtärkung der unter General Gemeau ſte⸗ 
henden Truppen, zum Zweck der Niederhaltung von Aufſtandsverſuchen in 
den ſudöſtlichen Departements, zu deuten fer, ob ein Beobathtungsheer 
gegen die Schweiz aufgeſtellt oder ob beides zugleich Ae. wird, 
wird die nächſte Zeit lehren. Altun (V. 3.) 


furter Journals“ theilt aus guter Quelle mit, daß, wenn Frankfurt ſich 
dem Dreikönigsbündniß anſchließt, die hohe Bundes⸗Commiſſion aus Frank⸗ 
furts Mauern ſcheiden, und ihren Sitz in einer andern Stadt (man nennt 
Regensburg) aufſchlagen wird. Dieſe ganze Erzählung beruht auf einer 
Erfindung, denn es liegt weder ein derartiger Beſchluß der Bundes⸗Cen⸗ 
tral⸗Commiſſton vor, noch eine derartige Anordnung Seitens der deutſchen 
Regierungen. „P. ⸗A. -Z.) 


Frankfurt a. M., 21. Februar. Heute Morgen um 8 Uhr hat 
das öſterreichiſche Bataillon Palombini, welches lange Zeit hindurch der 
hieſigen Garniſon angehörte, von den Muſik⸗Corps ſämmtlicher Truppen 
und von dem Prinzen von Preußen und zahlreichen Offizieren aller Waf- 
fengattungen durch die Stadt geleitet, den Marſch nach ſeiner neuen Be⸗ 
ſtimmung, nach Böhmen, angetreten. (Fr. Bl.) 


Frankfurt a. M., 22. Februar. Der geſetzgebende Körper 
hat heute mit 84 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, den Senat 
zum Anſchluß an das Dreikönigsbündniß aufzufordern. Die 

Debatte war ſehr lebendig. 0 (Voſſ. Z.) 
ü i Oeſterreich. 

Wien, 20. Februar. Die heute aus Griechenland angelangten De⸗ 
peſchen melden alle, daß die engliſche Blokade eher ſchärfer und ſtrenger 
gehandhabt wird als nachlaͤßt. Bisher ſind die beiden Inſeln Sapienza 
und Ceroi noch nicht militairiſch beſetzt, aber der Handel Griechenlands 
iſt bereits faſt gänzlich ruinirt. Das Benehmen des Herrn v. Perſigny 
(ruſſiſcher Geſandter in Athen) wird auch taglich zurückhaltender, was die 
Vermuthung beſtätigt, welche wir als in den hieſigen hohen Kreiſen vor⸗ 
waltend bezeichnet haben, daß nämlich das Petersburger Kabinet in der 

Hat nicht offen auftreten will. Die Regierung ergreift die nöthigen 

orſichtsmaßregeln an der Küſte von Iſtrien und Dalmatien. Bereits 
find die Befehle ergangen, 14,000 Mann von der Südarmee 
längs jenen Küſten aufzuſtellen. Der General Wimpffen iſt pro⸗ 
viſoriſcher Commandant dieſes Corps. (P.⸗M.) 


Prag, 18. Februar. Unſere „Arbeitsverweigerer,“ die Cattun⸗ 


tücheldrücker, haben die Fortſetzung des „paſſiven Widerſtandes⸗ aufgegeben, 
und da bei gegenwärtigen Verhältniſſen kein anderweitiges Mittel zur 
Durchſetzung ihrer Forderungen möglich iſt, haben ſie beſchloſſen, in Mafſe 
Prag zu verlaſſen, und in den Fabriken auf dem Lande oder in an⸗ 


deren Hauptſtädten, beſonders aber in Wien ihr Unterkommen zu ſuchen. 


So kommen fie in zahlreichen Haufen, um einen Reiſepfennig bittend, zu 
den hieſigen Fabrikherren, und es dürfte vor der Haud dieſe jedenfalls 
mißliche Angelegenheit auf friedliche, obſchon unerwartete Weiſe zu Ende 

RR Die Fabrikanten, welche auf die überſpannten Anforderungen der 
Arbeiter nicht eingehen zu können erklärten, werden, wie mir aus ver⸗ 

läßlicher Mittheilung bekannt wird, noch heute eine Aufforderung an weib- 
liche Individuen ergehen laſſen, welche die Beſchäftigung der bisherigen 
Drucker übernehmen wollten; die Aufforderung wird durch Maueranſchläge 
und durch die öffentlichen Blätter geſchehen. (Wand.) 
100 l 0 Schweiz. 

Bern, 17. Februar. Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß nun auch 
die ſeit Monaten in unſerm Kanton ſich aufhaltenden deutſchen Flüchtlinge 

Schlöffel und Barbo, welche beide bei der badiſchen Regierung her⸗ 

vorragende Stellen bekleidet hatten, die Schweiz verlaſſen. (Vofſ. Z.) 


Baſel, 18. Februar. Berner Blätter berichten mit Beſtimmtheit, daß 


der engliſche Gefandte, E, Lyons, nach einer längeren Unterredung mit dem 


Herrn Bundes⸗Praſidenten ſich bei feiner Regierung dringend dafür ver⸗ 


Beſetzung des Kantons Teſſin hindeuteten. (Köln. 3.) 
aan Gun 1 Frankreich. ö HER 
ris, 19. Februar. Der „Evenement“ ſagt: Ein wichtiges Zwie⸗ 


401 OaE 

«BEER RnBngeRerR nach dem Votum des Iten Artikels des: Unterrichs⸗ 

f i etzes in der National⸗Verſammlung ſtatt. Herr von Vatimesnil näherte 
ich Herrn von Parieu, und nachdem er ihm in ſehr lebhaften Ausdrücken 
das Amendement, welches er dem Kommiſſions⸗Gutachten entgegen vorge⸗ 
legt hatte, vorgeworfen, fragte er den Miniſter, ob er der Majorität den 

Krieg erklären wolle, da er ſich bei dieſer Gelegenheit auf den Berg ge⸗ 
ſtützt habe. Die Herren Parien und Rouher, durch die Mittelpartei fort⸗ 


während ermuthigt, mit der Majorität zu brechen, erwiderten, daß fie nicht 


den Krieg ſuchten, aber ihn annähmen, wenn man ihn ihnen anböte.“ Das 
Miniſterium hatte das Amendemeut der Kommiſſion zu dem 17ten Artikel 
verworfen. Herr Thiers, welcher dreimal zu Gunſten deſſelben ſprach, 


und dreimal vom Miniſtertum bekämpft wurde, war ziemlich verftimmt. | 


Herr von Montalembert rief: „Das Efyfee zieht ſich von uns zurück; 


dent der National- Verſammlung charakteriſtrie das Vokum durch das 


Frankfurt a. M., 20. Februar. Ein Correſpondent des „Frank⸗ 


nun wohl, wir werden uns auch vom Elyſee zurückziehen.“ Der Präſt⸗ 
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Witzwort: 
haufen.“ 


— Der Const. giebt einen Ueberblick des Inhalts dies ſo unge⸗ 


BRETT 


Me 


N * 
ſein würde, wenn in der Verwirrung der gewöhnlichen e 
durch Aufſtehn und Sitzenbleiben die Namen derjenigen, die ſich von der 
bisher befolgten Politik der Majorität abgeſondert haben, unbekannt ge⸗ 
blieben wären (Bewegung). Der Mortemartſche Vorſchlag wird hierauf 
mit 399 Stimmen gegen 167 verworfen. Endlich wird der Artikel über 
die Ernennung der Gemeindelehrer, der die Autonomie der Gemeinden 
ſehr beſchränkt, angenommen. Desgleichen eine Reihe ſehr ſtreuger Be⸗ 
ſtimmungen über die Suspenſion und Abſetzung der Gemeindeleßrer, die 
im Allgemeinen in die Hände des Rektors der Departemental⸗Akademie 
gegeben wird. Die Berathung bleibt für heute bei dem wichtigen Artikel 
über die Schullehrer-Seminarien (Normalſchulen) ſtehen. : 
Paris, 20, Februar. Die „Eſtafette“ will wiſſen, daß mehrere 
Mitglieder der Majorität ſich geſtern zum Präſidenten der Republik bege- 
ben und ihm vorgeſtellt hätten, daß das gegenwärtige Miniſterium nicht 
mehr das Vertrauen der National⸗Verſammlung beſitze. Aus der auswei⸗ 
chenden Antwort des Präfidenten ſoll man geſchloſſen haben, daß er deſſen⸗ 
ungeachtet entſchloſſen ſei, feine Miniſter beizubehalten. Der „Moniteur“ 
enthält heute Folgendes: „Die Gerüchte, die man von Neuem über eine 
Veränderung des Miniſteriums verbreitet, haben nicht die mindeſte Be⸗ 
gründung. Wir ſind autoriſirt, ihnen auf die förmlichſte Weiſe zu wider⸗ 
rechen.“ 
8 Ne Der 24. Februar fällt auf einen Sonntag; der Klerus hat fein 
Gutachten dahin abgegeben, daß die Kirche an dieſem Tage keine Trauer⸗ 
Meſſen zulaſſe. Es wird daher der Jahrestag der Republik nur durch 
eine große Meſſe, das Absolvitur und Te Deum gefeiert werden. Man 
glaubt, daß in der Madeleine⸗Kirche dieſe kirchliche Ceremonie mit einem 
gewiſſen Pomp ſtattfinden werde. e N 
— Der Präfident der Republik ſetzt feine Beſuche in den Kaſernen 
fort und läßt jedem Soldaten 50 Centimen zurück. 
— Das erſte öffentliche Konzert der Madame Sonntag fand geſtern 
in dem Saal des Konſervatoriums in Gegenwart einer ſehr glänzenden 
und zahlreichen Geſellſchaft ſtatt. Die berühmte Säugerin hatte einen 
glänzenden Erfolg. Variationen von Rode boten ihr Gelegenheit zu einem 
roßen Triumph. Heute Abend iſt großes Konzert, Ball und Diner beim 
inifter des Junern. Der Präfident der Republik wird dabei erſcheinen. 
Die erſten Künſtler von Paris werden ſich produziren. 5 
— Im Vaudeville Theater wird ſeit einigen Tagen ein Zwerg ge⸗ 
zeigt, der ſich Admiral Tromp nennen läßt und nur 70 Centimeter hoch 
if. Sein Koſtüm iſt ſehr drollig, an der Seite trägt er ein Schwerdt, 
welches ſo groß iſt, wie ein Meſſer. Er tanzt auch die Polka und ſchießt 
eine Flinte ab. 5 5 
— Wir ſind in der Erwartung eines merkwürdigen Prozeſſes. Längſt 
iſt es die allgemeine Ueberzeugung, daß der berüchtigte Schuß vor dem 
Hotel des Capueins, der das Signal zu dem Aufruhr am 24. Februar 
ab, durch welchen die bereits geſetzlich und parlamentariſch völlig ge⸗ 
E ſchlickete Angelegenheit der Reformbaukette aufs neue zum Hebel der re⸗ 
publikaniſchen Umwälzung gemacht wurde, von der Aufruhrpartei 9 her⸗ 
rührte. Es iſt auch öfters allgemein hin behauptet worden, daß Lagrange, 
der bekannte Amneſtieforderer von der Bergpartei, den Schuß ſelbſt gethan 
habe. Jetzt aber hat ſich dieſe Behauptung zu einem beſtimmten Fall ge⸗ 
ſtaltet, indem der Courrier de la Gironde dieſelbe dahin ausgeſprochen 
hat: Es iſt der Bürger Lagrange, der den Piſtolenſchuß vor dem Hotel 
des Miniſters des Auswärtigen gethan hat, welcher die Erneuerung des 
Kampfes bewirkte, und der Inſuͤrrektion den Sieg verſchaffte.“ Hr. La⸗ 
grange hat desfalls eine Verlaumdungsklage gegen den Courrier de la Gi- 
ronde geſtellt. Der Redakteur befindet ſich zu Paris, und behauptet, er 
werde ſeine Angabe beweiſen. l 
— Ein Spottlied auf den Praͤſidenten der Republik: „Der cosmo⸗ 
politiſche Held,“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 5 
Paris, 20. Februar. Der Momtear enthalt ein Dekret des Praͤſi⸗ 
denten, wonach ein Denkmal an der Stelle errichtet werden ſoll, wo Mar⸗ 
ſchall et erſchoffen worden. 8 5 
— Der Palaſt des Königs von Neapel iſt durch eine große Feuers ⸗ 
brunſt verheert worden. n n i l 
— Der Finanz⸗Miniſter hat Befehl ertheilt, daß in ganz Frankreich 
das Schießpulver nur auf eine Beſcheinigung der Bürgermeiſter mit dem 
Viſum des Unterpräfekten verkauft werden ſoll. Errungenſchaft der Re⸗ 


publik. 8 5 
Die Regierung hat durch telegraphiſche Depeſche die Nachricht er- 
halten, daß der Papſt die Anleihe von 40 Millionen Franken mit dem 
Hauſe Rothſchild unter den von dieſem geſtellten Bedingungen abgeſchla⸗ 
en hat. 
1 88 Sir Ch. Napier hat bei einer Revue der Truppen zu Lahore einen 
fulminanten Tagesbefehl erlaſſen, in welchem er den Mangel an Manns 
ucht, der ſeit einiger Zeit in mehreren Regimentern eingeriſſen, aufs 
ſcharfſt⸗ rügt. Der General-⸗Gouverneur wird, wie es heißt, Ruradſchi 
den 18. Januar verlaſſen und den 20. in Bombay ſein; von ſeinem Un⸗ 
wohlſein iſt er faſt vollig hergeſtellt. 
— Kürzlich verbrannte wieder ein Schiff im Hafen von Bambay, 
man ee durch Brandſtiftungz es iſt bereits ſchon das ſiebente, wel⸗ 


a ſeit acht Jahren auf dieſe Weife im Bombaper Hafen: zu Grunde 
eht. 

Bi: Die Cholera hat abgenommen, jedoch noch nicht gänzlich auf- 
gehört. 


— Die Garniſon von Macao iſt durch Truppen aus Goa verſtärkt 
worden. Von See- und Landräubereien hört man noch immer. häufig, daß 
jedoch der berüchtigte Tſchap⸗ug⸗tſai wieder an der Spitze einer anfehnli- 
chen Flotte ſtehe, iſt bis jetzt nichts mehr als Gerücht. 

— Auf der heutigen Börſe war das Gerücht verbreitet, die Regierung 
habe eine Depeſche beunruhigenden Inhalts aus Rom erhalten, welche 
Nachricht die Courſe niderdrückte. Man wußte ſich keine beſtimmte Rechen⸗ 
ſchaft über die Natur dieſer ſchlimmen Nachrichten abzulegen, und man 
e nur, daß irgend eine Manifeſtation der Bevölkerung ſtattge⸗ 
unden habe. 

In den letzten Tagen hat man den aͤlteſten Baum des Thales 
von Montmorency, einen Nußbaum, gefällt, deſſen Alter, wie man ſagte, 
mehrere ne zurückfſieg; 1811 trug er 45,000 Nüſſe. 

3 an erzählte beute, Thiere habe geſtern Abend in der Reunion 
des Staatsraths⸗ Palaſtes ſich geäußert: „Wenn wir wirklich dem Sozia⸗ 
lismus entſchlüpfen, fo iſt es nur, um dem lächerlichſten Despotismus in 
die Arme zu fallen.“ 3533 5 


und der Scharfrichterknecht Braun ſich 


26, 52. 


Bermiſchte Nachrichten. 8 


Stettin, 25. Februar. Bei Weſtwind if geſtern das Waſſer all⸗ 
mählig gefallen, in den der Oder nahegelegenen Kellern mußte das Waſſer 


hinausgeſchaufeft werden, in der Haveling wurden den ganzen Tag das 


Waſſer herausgepumpt, der Strom geht reißend. 

— Vor der Cuſtodie fand geſtern in der Mittagsſtunde ein bedeuten⸗ 
der Auflauf ſtatt. Die Gefangenen lärmten an den Gittern auf die 
Straße hinaus, ſchimpften auf Vorübergehende, in den unteren Zellen ver⸗ 
nahm man ein lautes Gepolter, als ſollten Thüren mit den Füßen ge⸗ 
ſprengt werden. Der Inſpeetor lief mit gezogenem Säbel nach der nahen 
Kaſerne und holte ein Piquet Soldaten herbei, welche noch jetzt die Cu⸗ 
ſtodie beſetzt halten, 14 Mann ſtark, vor der Thüre iſt ein Doppelpoſten 


ausgeſtellt. Man erfährt über die Urſache dieſer Maßregel Folgendes: 


In der Nacht vom 23. zum 24. d. hatte der Arbeiter Braunſchweig 
Sch ihrer Feſſeln entledigt und den 
Ofen eingeriſſen. Da Braunſchweig ſchon immer gedroht hatte, Jeman⸗ 
den zu erſchlagen, ſo wurden 4 Pollzei⸗Sergeanten requixirt, um die Feſ⸗ 
ſelung der Genannten vorzunehmen. So wie Braunſchweig, der von 
nichts wußte, ius Bureau trat und die Sergeanten anſichtig wurde, ent⸗ 
floh er und ſtürzte die Treppe hinunter auf den Hof in den gerade zufäl⸗ 
lig aufſtehenden Holzſtall. Da die Eſſenszeit war, ſo ſtand auf dem Hofe 
die Eß⸗Tonne mit den Trageſtangen. Eine ſolche nahm er auf der Flucht 
in den Sonftal mit und drohte Jeden, der ſich ihm nähern würde, zu er⸗ 
ſchlagen. Die 4 Polizei-Sergeanten, der Inſpektor und die Wärter dran- 
gen mit gezogenen Säbeln auf ihn ein, konnten ihn aber nicht erreichen, 
der ſich wie ein wildes Thier gebehrdete 

„Nun wurde militairiſche Hülfe geholt, um dem B. mit Schroot in die 
Beine zu ſchießen und ihn auf dieſe Art unſchädlich zu machen. Die Hülfe 
kam auch ſogleich und indem einige Soldaten voller Entrüſtung über die⸗ 
ſen Böſewicht luden und anlegten, ergab ſich der Br., welcher nun die 
ſchwerſten Feſſeln erhielt und eine verdiente Züchtigung durch die Peitſche 
empfing. — Ebenſo wurden noch 15 Mann wegen renitenten Benehmens 
gezüchtigt. So ſteht jede Minute das Leben der Beamten in Gefahr, da 
die Aufregung in dieſer Zeit (der Sitzungen des Schwurgerichts) ſo groß 
iſt. Es find jetzt 6 Mann zur Wache mit geladenen Gewehren Tag und 
Nacht in der Kuſtodie. Gefangen ſind in der Kuſtodie 104 Perſonen, dar⸗ 
unter 20 in Ketten. 

Braunſchweig iſt zu 16 Jahr, Braun zu lebenswieriger Zuchthaus 

ſtrafe verurtheilt. 


— Ein Poſener Correſpondent ſchreibt; „Mickewiez nannte die Polen 
den Lazarus unter den Völkern — mit mehr Recht hätte er ſie den juif 
errant unter den Völkern heißen können.“ — Dabei fällt uns jener Eng⸗ 
länder ein, der geſagt hat: „Es giebt drei Volker in der Weltgeſchichte, 
die, weil ſie ſelbſt keine Ruhe haben, auch andern Völkern keine Ruhe 
laſſen. Das ſind die Polen, die Juden und die Irländer.“ 


(Eingeſandt.) f 

Diejenigen Herren, welche durch Aufforderung vom 19ten e. Alle, „denen 
überhaupt ein warmes Gefühl für die Leiden der Mitmenſchen im 
Buſen wohnt“, zu einer Verſammlung auf den 25ſten e. einladen, werden ent- 
ſchuldigen, wenn die Mehrzahl der Eingeladenen nicht erſcheint; fie wollen indeß 
daraus nicht den unrichtigen Schluß ziehen, daß die Zahl der warmfühlenden 
Herzen Stettins ſich auf die Verſammlung, welche den kleinen Saal des Bayer 
ſchen Hofes ſchmücken wird, beſchränke. Sie wollen vielmehr annehmen, daß in 
Folge der von ihnen kundgegebenen Zwecke alle dieienigen fern bleiben, denen ne⸗ 
ben dem warmen Gefühl für menſchliche Leiden noch ein Rechtsbewußtſein im 
Herzen wohnt, die den Ausſpruch, „der Zweck heilige die Mittel“, nicht für den 
ihrigen anerkennen, und es ſehr beklagen, daß dieſe neue aus der Schweiz ange⸗ 
orduete Provocation zum Parteizwiſt hier adoptirt und dabei überſehen werden 
konnte, daß Deutſche, daß Preußen, daß die Bewohner einer Stadt brüderlich ne⸗ 
beneinander leben und eben dadurch zunächſt ihr warmes Gefühl für die Mit⸗ 
menſchen bekunden ſollten. NIA. 

— nn — — — — —— F- — 
(Eingeſandt.) 

In No. 47 des allgemeinen Anzeigers beruft ſich Herr S. in perſönlichen 
Angelegenheiten der Demokratie auf Gottes Wort. Warum thut er nicht daſſelbe 
auch in den demokratiſchen, fachlichen Angelegenheiten? In Gottes Wort iſt zu 
leſen Römer 13, 1 u. 2: „Es iſt keine Obrigkeit ohne von Gott; wo aber 
Obrigkeit iſt, die iſt von Gott verordnet. Wer ſich nun wider die Obrigkeit ſetzt, 
der widerſtrebt Gottes Ordnung; die aber widerſtreben, werden ein Urtheil über 
ſich empfangen.“ Wie ſtimmt das mit dem von Herrn S. vertretenen demokra⸗ 
tiſchen Grundſatz: In der Politik gelte kein Recht und keine Wahrheit, mithin 
auch kein Glaube, keine Liebe, keine Ehre, ſondern nur die Gewalt der Fauſt und 
der Kopfzahl??? Wer Gottes Wort verwirft, wo es ihm unbequem iſt und nur 
annimmt, wo es ihm gelegen kommt, der treibt Phariſäerei mit dem Wort. Da⸗ 
rum, du Schalk, will ich dich richten aus deinem eigenen Munde. Luca 19, 22. 
Allerdings hat der Herr am Kreuz gebetet: „Vater vergib ihnen, ſie wiſſen nicht, 
was ſie thun.“ Aber er hat nicht für Aufwiegler gebetet, ſondern id a Obrig⸗ 


keit, die formell das Recht hatte, ihn zu kreuzigen und die wirklich nicht wußte, 


daß ſie in ihm den Sohn Gottes kreuzigte. Die rebelliſche Demokratie hat aber 


gewußt, was ſie that; ſelbſt wenn wir mit ihr nicht rechten wollen über ihren 


groben Unverſtand, der eine leere, politiſche Lebensform, die Republik, verwechſelt 


mit der poſttiven Freiheit, die nicht mit äußerlichen Gebärden ommt, ſondern in⸗ 


wendig in uns iſt. Die rebelliſche Demokratie hat gewußt, was ſie that. Aus 
der Schweiz hat fie die Jeſuiten vertrieben, weil fie den Grundſatz predigen: 
Der Zweck heiligt die Mittel. Und denſelben Jeſuitismus, den fit ausgetrieben, 
hat ſie ſich angeeignet in der Rebellion, als ſie Vagabunden und Banditen um 
ſich ſammelte und dieſe Wölfe losließ gegen Eigenthum, Frauen u. ſ. w. Alles 
in majorem gloriam republicae; (d. h. zur Verherrlichung der Republik). Und 
eben weil die rebelliſchen Demokraten ſich ſelbſt durch Austreibung der Jeſuiten 
vorweg gerichtet haben mit ihrem Thun, dürfen ſie ſich nicht das Gebet des Herrn 
aneignen, das nur denen gilt, die nicht wiſſen, was ſie thun. Sie ſind vielmehr 
gemeine Todtſchläger, denen man wohl auf dem Wege zum Hochgericht Abſolution 
ertheilt, wenn fie Buße thun, und die man dennoch der Ordnung Gottes unter⸗ 
wirft; „Wer das Schwert nimmt, ſoll durch das Schwert umkommen.“ Matth. 
Von dieſer Ordnung find auch die Reichsverſammlungen nicht ausge» 
nommen, die uns durch Aufruhr und Mord nach Sefuitenart die Freiheit haften 


wollen, Sten! Sollte die Stettiner'Demofratie fernerhin mit Gotkes Wort koket⸗ 


tiren, ſo wollen wir ihr weiter aus Gottes Wort dienen. 5 
Für den Fall, daß Herr S. die Fürbitte Chriſtt nicht auf die Rebellen bezo⸗ 


gen haben ſollte, für die er collectirt, ſondern was bei der Kürze feines Artikels möglich 


iſt, auf die conſervativen Stimmen, die im allgem. Anzeiger gegen den Aufruf 


der Demokratie proteſtiren, bemerken wir ſchließlich, daß bei ſolcher Faſſung die 


Entgegnung des Herrn S. zu abgeſchmackt wäre, um ſich weiter damit zu be⸗ 
faſſen. Der Vorwurf der phariſäiſchen Benutzung des göttlichen Wortes bliebe 
aber auch in dieſem Fall immer gerechtfertigt. 5 f p. 


Hierbei ein Provinzial» Anzeiger. 


47. 
Inſertionspreis 


5 i 9 
3 pf. für die drei⸗ 
5 ſpalt. Petitzeile. 
| Erſcheint täglich, 
excl. der Sonn⸗ 
e + undßeſttage,Vor⸗ 
8 0 mittags 11 Uhr. 


up 
rr 
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Beilage zur Königlich prioilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Ausgabeftellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 


Vom 22. Februar. 


Hotel de Pruſſe. Gutsbeſitzer v. Waldow a. Wol⸗ 
gaſt; Graf v. Schwerin aus Schwerinsburg; Kauf⸗ 
leute Regen aus Wollin, Klemm aus Landsberg, 
Mützenbecher aus Hamburg; Reg.⸗Feldmeſſer Regen 
aus Labes; Gutsbeſitzer Klamann aus Dahlow. 

Hotel du Nord. Gutsbeſitzer v. Troſchke a. Für⸗ 
ſtenflagge; Kaufleute Permin aus Helſingör, Hoppe 
aus Wolgast, Maaß aus Cöslin, Türck g. Berlin, 
Anderſohn aus Breslau. 

Drei Kronen. Schiffs ⸗Capitain Ketelboeter aus 
Swinemünde; Gutsbeſitzer Metzke aus Lübtow, Hü⸗ 

ſenett aus Schönow, Waldow aus Preußen; Kauf⸗ 
leute Richter aus Naumburg, Gumpert aus Zülli⸗ 
chau, Levp aus Liſſa, Hüttner aus Düren, Lindner 
aus Breslau, Schultze aus Berlin, Ahlers a. Ham⸗ 
burg. 
ürſt Blücher. Gutsbeſitzer v. Loeper aus Colberg; 

x 9 Harnich aus Berlin; Kaufleute Ehrhardt 
aus Bremen, Harzfeld aus Mainz, Becher aus 
Leipzig. 5 f i 

Deutſches Haus. Jäger Strietzel aus Berlin; 
Lehrer Gebauer aus Stralſund; Amtmann Prozel 
aus Anklam; Gutsbeſitzer Prützmann a. Pegelow. 


Künſtliche Augen aus Emaille oder 


Glas für Säugethiere und Vögel babe 
ich jetzt in allen Größen angefertigt, und empfehle 
ſolche zu billigen Preiſen. 

C. W. Wellnitz, 


Verbeſſerte Dampfkraftmeſſer, 

die Spannung der Dämpfe des Keſſels anzugeben, 

guch beſonders zweckmäßig in Brennereien anzuwenden, 

babe ich angefertigt, und empfehle ſolche beſtens. 
„O. W. Weilnitz, Mechanikus, 

Breiteſtraße No. 377, Ecke des kl. Paradeplatzes. 


Rüdersdorfer Steinkalk, EA 


beſtens gebrannt, in richtigen und voll gepackten Ton⸗ 
nen, habe ich ſtets auf dem Lager, und liefere ſolchen 
pro Tonne a 1 Thlr. 12%, ſgr. ohne Gefäß bis zum 
Bauplatze hier. 
Stettin, im Februar 1850, 
Ernst Becker, 
Fiſcherſtraße No. 1034. 


* Re 
FRRRERERDRRRRDRE 
9 Den geehrten Eltern, deren Söhne ſich ir⸗ E25 
905 gend einem Stande widmen wollen, erlaube 52 

ich mir ergebenſt in Erinnerung zu bringen, 
208 daß ich gründlichen Unterricht im Rechnen, 288 a 
Zeichnen, Brief⸗ und Schönſchreiben, ſowie in 85 
deutſcher Sprache ertheile. 1 i 
IE. WW. Schneefuss 


Bollenthor⸗ und Hack⸗Ecke No. 938. 9 
7 8 5 8 — 8 9 78 5 8 825 75 25 


Es iſt vom Seeſchiffer⸗ Verein hier eine Schiffs 
Arbeiter⸗Compagnie errichtet worden. d i ( 


Schiffs⸗Capitaine, welche deute gebrau⸗ 


chen, fo wie Arbeiter, welche Beſchäftigung 
ſuchen, wollen fi melden Junkerſtrage No. 1111 im 


Comptoir. 


I Drei Thaler Belohnung. B& 
Ein von dem Herrn Joh. Mich. Schwartz, 
de dato Thorn den 16ten Febr. 1850, 2 Monat 
dato an unſere Ordre auf die Herren Breeſt & 
Gelpke in Berlin ausgeſtellter, und von dieſen 
geceptirter Wechſel, „ 
iſt verloren gegangen. Es iſt die nöthige Vorkehrung 
getroffen, daß der Wechſel nicht bezahlt wird. Der 
ihn gefunden, wird gebeten, ihn gegen obige Beloh⸗ 
nung an unſer Compkoir auszuliefern. 210 
Stettin, den 23ſten Februar 1850. 


Die Direktion der Pommerſchen 
Provinzial⸗Zuckerſtederei. 


A Sy 2 n W 
Erklärung. 
Gegenüber der Aufforderung in den hiefigen Blättern 
ji Unterſtützung der Flüchtlinge in der Schweiz er⸗ 
lären wir hiermit öffentlich: e 
1) Wir halten den 1 daß es in politiſcher 
Beziehung kein poſitives Recht oder Unrecht gebe, 
für verderblich und alle Moralität und Sittlich⸗ 
keit untergrabend. 4 EN 
2) Wir halten die entflohenen Rebellen, die mit den 
Waffen in der Hand die ſtaatliche Ordnung um⸗ 
zuſtürzen verſuchten, für ſtrafwürdige Verbrecher. 


Auktion e n. 


„Auf Verfügung des Königl. See⸗ und Handels⸗ 
Gerichts ſollen am 2ten März c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Packhofe 
eg. 300 Cir. ſchwediſches Stangen ⸗Eiſen in verſchie⸗ 
denen Dimenſionen, 4 Kiſten Stahl, 67 Bunde 
Brennſtahl und 37 Stück Hakeiſen, 
für Rechnung der Aſſuradeurs gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Reisler. 
ee ee 


f Bermietbungen. 


„In der Nähe Stettins iſt ein im Garten belegenes |. 
herrſchaftliches Wohnhaus, enthaltend einen Saal und 
fünf Stuben nebſt Zubehör, als Sommerwohnung zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 

—— 2 ——ů— An a WERTET AELREH. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein wohlgebildetes Mädchen in den dreißiger Jah⸗ 
ren, welches im Schneidern und allen ähnlichen weib⸗ 
lichen Arbeiten ſehr geübt iſt und ſeit mehreren Jahren 
als Geſellſchafterin zu reichlicher Zufriedenheit kondi⸗ 
tionirt hat, ſucht zu Oſtern eine andere Stellung ſol⸗ 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag, den 26. d. M., 
Nachmittags 5½½ Uhr, in der Aula. 5 
Unter anderm: Antrag auf Ermäßigung des Hafen- 
geldes für Schmelzeiſen. — Neubau des Brunnens in 
der Loutſenſtraße. — Bewilligung des Holzes zum 
Neubau einer Scheune bei der Schule in Nemitz. — 
Beſtallung für den neuerwählten beſoldeten Stadtrath 
als Syndikus. — Anſtellung eines Hausknechts beim 
ſtäbtiſchen Leihamt,. — Penſionirung des Krankenhaus⸗ 
Inſpektors Bartholdy. — Anſtellung eines Aufſehers 
im Arbeitshauſe. — Wahl eines Bezirksvorſtehers für 
den Schloßbezirk und den Gertrudbezirk. — Reguli⸗ 
rung der Grenze und Verſetzung der Bewährung zwi⸗ 
ſchen der Oberwiekſtraße und dem Rahmiſchen Grund⸗ 
tück No, 12 a, b. — Ernennung von Kommiſſarien, 
welche mit den Kommiſſarien des Magiſtrats die An- 
gelegenheit wegen anderweiter Einrichtung des hieſigen 
e N zur definitiven Beſchlußnahme 
f 


1 


beider ſtädtiſchen Behörden vorbereiten. 


ü cher Art, ſei es auf dem Lande oder in der Stadt; h hend ad] ' 

(et RN 7 nähere Auskunft erteilt der Profeſſor Schmidt hier 3) Wir halten es 1 für die thörichtſte Hand⸗ 
— am Königsplaß No. 819. N lung, die wir jemals begehen könnten, wenn wir 

h Wohlthätigkeit. ee 1 unſern Feinden ſelbſt die Mittel in die Hand 


geben wollten, uns auf's Neue mit Raub und 
Mord zu überziehen und Eigenthum, Leben und 
Familie, ſo wie alle geſellſchaftlichen Ordnungen 
zu gefährden. ! 5 i 
Stettin, den 25. Februar 1850, g 
Breipſprecher, Partikulier. Brehmer, Seilermeiſter. 
Breslich, Bäckermeiſter. Bernſtein, Schuhm.⸗Alterm. 
F. Crepin, Brennereibeſ. J. G. Crepin, Sattlermſtr. 
Cochoy, Stadtrath. C. F. Dreyer, Schmiedemſtr. 
J. Ebner, Tiſchlermſtr. J. G. Fiſcher, Zimmermſtr. 
J. Holtz, Bäckermſtr. Heegewaldt, Oberxregierungsrath. 
Jahn, Bankbeamter. Jungklaas, Lehrer. 
Kaften, Kupferſchmiedemſtr. Rapfeeling, Ober⸗Contr. 
F. Knick jun., Schuhmachermſtr. Koehler, Major, 
Kühl, Conditor, Lehmann, Maler. 

Lentz, Major im Ingenieur⸗Corps. A. Lobeck. 
Maſch, Kaſſirer. Moritz, Kaufmann und Stadtrath. 
Moſt, Altermann des Schloſſergewerks, 
Müller, Weißgerbermſtr. H. A. Nendell, Lehrer. 
Nendell, Parkikuller. Oynhauſen, Sattlermſtr. 
Pieſt, Tiſchlermſtr. Pauly, Schlächtermſtr. Riebe, 
Rohloff, Brennereibeſitzer. Roſenberg, Partikulter. 
Schiffmann, Kaufmann. Schiffmann, Bäckermſtr. 

Schmiedecke, Bäckermeiſter. Schoenebeck. 

Seidler, Buchhalter. F. Steffen. 


Es wünſcht ein unverheiratheter junger Mann, der 
mit Pferden umzugehen verſteht und als Burſche im 
vor. J. in den Kriegen Schleswig⸗Holſteins bei ei⸗ 
nem hohen Manne in Dienſten geſtanden hat, ſogleich] 
oder nach Convenienz als Kutſcher oder Hausknecht 
engagirt zu werden. Das Nähere wird in der Bollen⸗ 
ſtraßfe No. 695, der Exped. d. Bl., ertheilt. 


No. 80) Wittwe L. 1 Thlr. 81) L. H. 1 Thlr. 

„ 83) W. R. 3 Tolr. 84) 
K. 5 Thlr. 85) W. D. 2 Thlr. 86) D. 1 Thlr. 
) 


SAS 5 
=; 
— 


Ein junger Mann von außerhalb, mit guten Vor⸗ 

kenntniſſen, kann bei mir fofort als Lehrling eintreten. 
Stettin, den 2öften Februar 1850. 

8 ’ Hermann Schulze. 

Jede fernere Gabe wird auf der Kämmerei⸗Kaſſe in Si j 

den Vormittags⸗ und Nachmittagsſtunden gerne ent- 
gegen genommen. 1 


Aus dem Geſammt⸗Ertrage dieſer Kollekte ſind ab⸗ 


ſchläglich 300 Thlr. an die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe zur weiteren Beförderung abgeliefert worden. 


1 Cblr. 


Bertänfe beweglicher Sacben. 


ER 2 
Kalk N 
von Rüdersdorffer Stein 1 und gut gebrannt, 
richtige Tonnen und möglichſt volle Packung, offerire 
ich zu 1 Thlr. 12 ½ gr. 1 Tonne excl, Faß frei zur 
Bauſtelle, als den allerbilligßen Preis ganz reellen 

Fabrikats, und Sc nee Ke e, e ober. g 
dei Herrn E. A. Schmipt, Königsſtr.⸗Ecke im Laden, 
zur prompteſten Beſorgun gg. wert 


5 5 aM 6 auc Sch eder 
\ \ 2, elſchow, Buchhalter. Tietz, Kaffırer, 
Heute, Montag den 2öften Toepler, Buchbindermſtr. Tol, Lieutenant. 
Hier Met ene e e es 

5 1 1 125 08, Glockengießermeiſter. Voß, Brennexeibefitzer. 
morphoſen. Jum Sch f L. Weiß, Kaufmann und Buchhändler. 8 


an „Carl Hirsch fel de ah den k d „ ee 
; in Pommerensdorff bei Stettin. ea, Anzeigers zu habe. Werner, Klempnermeiſter. Zacharias, Kontrolleur. 


Vermiſchtes. a 


Berlin, 22. Februar. Ein Fund erregt beſonders durch die Art und 
Weiſe, wie er gethan wurde, Intereſſe. aan bieſiger Muſtkalienbändler 
batte nämlich vor einiger Zeit eine Sammlung Muſtfalien auf einer Nach⸗ 
laß⸗Auktion erſtanden. Darunter befand ſich auch ein geſchriebener Cla⸗ 
vier⸗Auszug von Grauns „Tod Jeſu“, der ſchon als Makulatur ver⸗ 
braucht zu werden das Schickſal erfahren ſollte. Vom zufälligen Durch⸗ 
blättern entdeckt der zeitige Beſitzer deſſelben, jedoch zwiſchen den Blät⸗ 
tern verſteckt, eine Anzahl Bank⸗ Obligationen, im Geſammt⸗Betrage 
von 850 Thalern, auf den Namen eines Organiſten Stein lautend. 
Nähere Erkundigungen ergaben, daß der Letztere bereits ſeit beinahe Jah⸗ 
resfriſt todt und in der Charite verſtorben iſt. Der Finder hat dem 
Gerichte augenblicklich Anzeige von dieſem ſeltenen Funde gemacht. x 

— Der bewährte Maler Eduard Hildebrandt hat fo eben wieder ein 

großartiges Marine - Bild vollendet, welches uns eine reizende ſchottiſche 
Küſte in bewunderswerther Naturwahrheit vergegenwärtigt. Gedachtes 
Tableau wird von Sachkennern für eins der beſten Gemälde des genann⸗ 
ten Künſtlers gehalten und befindet ſich bereits im Beſitz des Kunſthänd⸗ 
lers Lepke, unter den Linden Nr. 17, wo es dem dafür ſich intereffirenden 
Publikum zur Anſicht offen ſteht. (D. Ref.) 
. — Zwiſchen Bensberg und Bergiſch⸗Gladbach iſt eine ausgedehnte 
dude ee nee aufgeſchloſſen worden, welche nach der Duali- 
tät des Eiſenſteins — theils thoniger Sphäroſiderit, theils Brauneiſenſtein 
— zu großen Hoffnungen berechtigt. Auf Grund dieſes wichtigen Fundes 
errichtet eine engliſche Geſelſchaſt in der Nähe von Bergiſch⸗Gladbach 
ue Hochofen-Anlage, deren Bau ſchon im vorigen Sommer begon- 
Die Geſellſchaͤft Rochaz hat dem Vernehmen nach die ihr bie- 
her zugehörige Bleierz- und Blende⸗Grube Julien bei Bensberg für die 
Summe von 30,000 Thlr. an das Handlungshaus Wilhelm Meurer in 
Cöln verkauft, gleichzeitig aber dieſe Grube wieder auf 5 Jahre für jähr⸗ 
lich 6000 Thlr. in Pacht genommen. 

Breslau, 21. Februar. In der heutigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde der königl. Bau Inſpektor Stapel in Anelam mit großer 
Majorität zum hieſigen Stadtbaurath erwählt. Die angeſetzte Wahl eines 
unbeſoldeten Stadtraths wurde vertagt. g ö f 

Marienburg, 17. Februar. Nachdem es geftern und die vergangene 
Nacht beinahe fortwährend geregnet hat, wächſt das Waſſer in der Nogat 
bedeutend. Daſſelbe iſt in 24 Stunden 10 Zoll geſtiegen und hat gegen⸗ 
wärtig die Höhe von 13 Fuß 8 Zoll erreicht. Da ſo eben die Nachricht 
hier eingetroffen iſt, daß bei Kurzebrack (Marienwerder) kein Fuhrwerk 
mehr die Eisdecke der Weichſel paſſiren kann, fo ſteht auch eine baldige 
Hemmung der Paſſage über die Ströme hier bevor. (Königsb. 3.) 


Wien, 19. Februar. Wir vernehmen heute eine Schreckensnachricht 
für alle Prophetenbegeiſterten. Meierbeer ſoll ſchleunigſt nach Berlin be⸗ 
rufen worden ſein, um zu Ehren des Königs eine Feſt Kantale ju dirigi⸗ 
given: Dadurch kann er hier die erſten Vorſtellungen ſeines Propheten 
nicht leiten, Künftigen Montag reiſt er ſchon ab und den 27. d. Mts. 
iſt die erſte Vorſtellung. Für die 5 des Propheten iſt dem Kom⸗ 
poniſten von einem hieſigen Muſik⸗Verleger 30,000 Fl. geboten 9 8 9 
) 


„8 


eine neue 
nen hat. 


— Im Eliſium ereignete ſich dieſer Tage der ſpaßhafte Vorfall, daß 
eine Dame mit ihren Liebhaber, und der Gemahl, der fie anderwärts 
glaubte, mit einer flüchtigen Ballettänzerin am Arme auf der Brücke, welche 
wei Welttheile ſcheidet zuſammentrafen. Beinahe wären beide Theile 
bar an einander gerathen! aber das Bewußtſein beiderſeitiger Schuld und 
die Furcht, ſich öffentlich lächerlich zu machen, hielt fie von weiteren De⸗ 
monſtrationen ab. Der Gatte nahm die Gattin, der Couſin und bezie⸗ 
hun e e die Tänzerin unter den Arm. Die ziemlich Paul 
de Rodihe. gene entging gleichwohl der Aufmerkſamkeit der Umgebung 
nicht. %% (Schl. Z.). 


— Man erzählt ſich in Paris, daß unlängſt einer der berühmteſten Ho⸗ 
möopathen von einem feiner Patienten daſelbſt ganz hübſch myſtifizirt wor⸗ 
den iſt. Ein ſehr bekannter General nämlich hatte ſich ſeiner Behandlung 
anvertraut, da er von einem allopathiſchen Mittel widerſtrebenden Magen? 
ſchmerz geplagt war. Der Hombopath verſpricht ſofortige Abhülfe, allein 
ſeine Arzneien ſchlagen nicht an. Nach drei Monaten wird es dem Ge⸗ 
neral mit Pülverchen und Kügelchen doch zu arg und er bezeigt auf eine 
ſehr militafriſche Weiſe feine Ungeduld. Der Hombopath erbittet ſich noch 
einen einzigen Monat, allein auch dieſer ſchwindet und mit ihm alle Hoff⸗ 
nung auf Beſſerung. Da läuft dem wackern Krieger die Galle über, und 
unter dem Eindrucke feines Aergers richtet er an den Arzt folgendes Bil⸗ 
let: „Doktor! Seit vier Monaten habe ich geduldig Ihre Kügelchen und 
Ihre Tropfen verſchluckt. In Zulunft danke ich dafür; heben Sie dieſelben 
für Andere auf. Allein Sie verdienen guch homöopathiſch von mir bezahlt 
zu werden, und beiliegend ampfangen Sie daher die größtmögliche Verdün⸗ 
au unſeres Münzſoſtems.“ Das Billet enthielt als Einlage einen 

entime. | 3 


u 
unmittelbare und ſenkrechte Abfall 
A durch ſchwim⸗ 


Pfd. Sterl., die Bibelvertheilung 1. 107,518 Exemplare. Die Bibel iſt auf ihre 


vertheilt worden. In dem V. Kö 
Zweig⸗ oder Hülfsgeſellſchaften. 


1 


50.254 


Thlr. Br., 14% G 


13 G., pro Februar — Mark 12% a / Thlr. verk., 12 Br, 


Tbermometer nach Reaumur. 


Zur 


 Getreide-Beridgte 
u Berlin, 22 Februar. 
5 Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 
Rogg 
Thlr. bez. 


nach Qualität 


en, in loco und ſchwimmend 26 — 27%, Thlr., pro 1 ahr 25 
u. Br., 24% G., pro Mai Juni 25% Thlr. be 1 92575 


96 m Juni Juli 26 ½ Thlr. Br., 26 G., pro Juli— Auguſt 27 Thlr. Br., 
fa 8 » 


Gerſte, große, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualitat 16—18 Thlr., pro Fruͤhjahr für 50pfd. 14 


Erbſen, Kochwagre 32—40 Thlr. Futterwaare 29—32 Thlr. 

Rübol, in loco 13% Thlr. Br., pro Febr. 13½ kr, 13% bez., 
6 Yıa 2 15 

. „ pro April 

„ pro Mai — Juni 12¼ Thlr. B.. 12 G. beo 

Br., 12 G., und pro Septbr.—Oktbr. 11%, Thlr. 
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Maͤrz— April 12%, Thlr. Br., 12%, u. ½ verk., } 1 
Mai 12½ Thlr. Vr. 13½% C, pedal Fun 12% Sul 
Juni— Juli 12% Thlr. 
. u 2 ui 

eindl, in loco 11% Thlr. Br, arz— April 11 0 k 
pro April Mi 117, She. Be. 11% 1 Maͤrz— April 11½ 8 Br., 

piritus, in loco ohne Faß 13%, Thlr. verk. u. Br., mit 13! 
Thlr. nomin., pro Febr. — Marz 13%, Abit nme pro März April A 112 


„ 


nomin, pro April —Mai 13749. Thlr. Br., 13½ G., pro Mai— Juni 14% 


Thlr. Br., 14 G., pro Juni J 
bis Auguſt 15 Thlr. Br., 14% 


Berliner Börse vom 23 Februar. 1 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


a 14%½ Thlr. Br., 14% G., und pro Juli 


Ben 


8 
Geld- Course. 
Zinsfuss, | Brief | geg em. ius fung] Brigf | Gold. | Gem. 
Preuss, try. Anl.] 5 — 104 404} | Pomo. Pfabr 34 96 wi 
Bt. Sehuld-Reb, |34| 87% 1 — | Kur- hm. do, 33 964 — 
Bach. Präm- Beh. — 1044 — Selle, de. 31 — 95 
K. & Nm. Sehldyv. 33 — — | de. Et. BB. gar. do. [311 — Ex 
Berl. Stadt-Obl.| 5104 — Pr. Bb. Anth- Seh. — 941 
Westpr. Pfdbr. 34 914 — —— N 
Grosch, Posen de. 4100 | — brledrlshed'or. — 1373| 1374 
do. ge. 3 90? — idm. as th. — 121 
REEL M VV!!! 
Ausländische. Fonds. . 
J 7 . — —— ns nen um ET 
Russ Hamb.Cert.| 5 — — Poln. neus Pfdbr.] 44 — 954 
do. b. Hope 3 4. 5 — — de. Part. 300 Fl. 4 80% Bir 
deo. de. Anl | de. do. 200 Fl. — 120“ — 
de. Stiegl. 21 A. 4 — — Hamb. Feuer- O31 - 
do, do, 3 A, | 4 882 — dos Staats Fr. An I: 
) do.r«Bthech. Lat.“ 5 — 110 ell. 210 oje lat. 2 __ 
ie Korb Fr.0, 40th. ( _ 
do. do. Oert. E. A. 5 914 — ard. do, 86 Hr... 
asl. E. H. 200 Fl. — 17 N. Bad. Go. l FI. 15 15 
Pol, FPfabr. 8. 8. G. 4 6 — } N 


Eisenbahn - Actien, 


Dr = 
BE * 
Btamsm- Astiom, 5 3 Tages-Cours, Priorit.-Aetlen| > Tages-Conra, 
: Ei“ 
Berl, Aube Lit. A.B 4 491192 b2.uB.ÄBarlsAnbalt 0. 4 
do. Humburg 4— Sas bz ut. de. Hamburg. . u 997 
do. BtettiBtargard | 4— 104 be ut. db. Fotad.-Magd.. | 409 B. 
do. Potsd.-Magdebg. | 4— G4lad ba. 0 do 51100 b 
Magd.-Halberstadt . 47 143, B. do. Stettiner 1099 8 
do, Leipslsg er 1 Magdb.-Leipsiger, |. 4498 8 
Halle- Thüringer, 4 2651 B Matla-Thlringer >; 41197 G. 
Cölu-Minden 34 95 b eln, Minden 4 101 5 
de. Aueher * 40543 6 Rhein. „ Htaat gor, 
Bonn-Cäl 9 de. 1 Priorität, 89 B 
Dügseld.-Elberiold 5. — 781 B. do. Atamm-Priex. 12 
Steele Vohwinkel 4 32 8 Dünseld.-Klberfeld , 4 
Miedersehl. Märklszeh. 3 — 83 6 Niederzchl,-Märkiseh, 4 
de, Zweigbabn 4 — 28 8 „„ Ag. 4° 
Obersebles, iti. A. 3363 1041 6 de III. Bor. . 5 
do. Ltr, B. 361 103 f B. do. Zweighahn , 
Cosei-Oderberg „„ de. de, 45 
Bresluu-Rrelburg al Oberachleslache 5 
Krakau-Obersehles. 4 71 bzu@ Vosal-Wdsrberg 40 
KEY e — 4 3 42 l 6 Steole- Vohwinkel 0 2 
targard- Posen BE] " Breslau. 7 88 N} 
Brieg-Neissy . 0 1 25 88 6 5 5 4 
Qwiitmungs; | |z Aust, Btamm-| | 
Bogen, 8 Astiem, . 
Berlin-Aubalt Lat. B. 490 — Dresden- GIII. | „| 
Magaleh.- Wittenberg 4660 — elpsigrbresgen 4 9 7 
Aaellen-Mastrieht 430 — benutz Rlen It he 
uhr, Verbiud,-Bahu 420 — Shohnlnch-Bayorlaahe 1 71 
el Altens HER 
. 3 5 Na Kotte rden, N =D 
 Ludw.Bexbuei 2d | il een, 433 6. 
Vesther 26 F 90% „ 7 
Frled.-Wils-Nordb- 490 48 a 422 ba. 
Un { 
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i | 8 6 uhr, f 2 Uhr. ul f 
339090 800% 


r in pariſer Linien ; 23 
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